
Literatur 169
wertvolle H:  1NWEe1lse und Anregungen. toff für Vorträge und : Aus-
sprachen.

Linz a. Pfarrer Heinrich
Jung gefreit nicht gereuft. Von -aDriele Ilming. Wien 1953,Fährmann-Verlag. TOoS 1  — ınen
ine Mutter hat ler eın wahrha: mütterliches Buch für Brautleute

geschrieben Ehrfürchtig, aber ohne Prüderie Wwird es esa Was not-
wendig ist. Über den en dealen wird das Praktische, der „täglicheKleinkram“, icht UuDersehen. Kardınal nnıtzer hat dem Buch eın eleit-
wort mitgegeben.

Wels O.-Ö.) Dr. eter der
Familienväter geweihte Diakone. Von ilhelm S 1, (76.)Paderborn 1953, erlag Ferdinand Schöningh. Kart. 4.,50
Von elte apostolisch gesinnter alen 1st in den letzten Jahren wieder-olt die ernste rage aufgeworfen worden, ob N1C] in der heutigen 1LUa-tıon, die Kirche weıiıithin Missionskirche ist und unter einem furchtbarenPriestermangel leidet, durch die Weihe verheirateter Diakone eine entschei-en! gebracht werden könnte. Dabei wurde eine solche VO!  —Vorteilen und Von en einer derartigen Lösung aufgezählt, daß dem Ver-fasser der vorliegenden Schrift „der Monolog der Laıen nach der Antworteines Theologen ruien sch  ijen“. Schamoni untersucht die Bedeutung, diedas eiıhe- und Amtsdiakonat Von der apostolischen e1t hatte, Dis1e nı anderes mehr War als Durchgangsstufe ZU) Priestertum.Die rage, ob eine Wiederbelebung des Diakonates als kirchliches Amt beider heutigen Lage der Kirche ın der Welt SINNVO wäre, JaSchamoni, und ZWAar en iın erster Linie die el VO:  $ erprobhten,1m Eeru: stehenden Männern, die ın ihrer Pfarre das Diakonat 1mM eDen-beruf ausüben, aber auch hauptberufliche Diakone, die sich Aaus beson-ders befähigten nebenberuflichen lakonen, aus geei1gneten Laienbrüdern,ehemaligen Theologiestudierenden, aus bewährten Katechisten ın den

Missionen und1!aus konvertierten evangelischen Geistlichen rekru-
tıeren könnten Neben zahlreichen Aufgaben, die S1e als Lai:enapostel auch
ohne el schon ausführen, könnten die Diakone alle Seelsorgsarbeit mit
usnahme der Beichte und der heiligen esse leisten Besonders bedeu-tungsvoll waäre ihre Funktion als Leiter des sonntäglichen Gemeinschafts-
gottesdienstes in der Notsituation zahlloser Seelsorgestationen und Filial-
emeinden, in enen die heilige esse icht regelmäßig gefeiert werden
annn (Gebets- und Lesegottesdienst, Kommunionspendung, EucharistischerSegen); als lier einer Außengemeinde, der „die zersireute erde“ einem
Volk ottes, einer sichtbaren emeınde formt;: schließlich als Hilfe des
Priesters 1ın der pendung der rankenkommunion und 1m elstan: für die
Sterbenden. Vielleicht dürifite $ bel diesem Punkt den Autor noch ergän-
Z  5 Wenn sich das eucharistische eben 1m Sinne der Weisungen des heili-
gen Papstes 1US weilterentwickelt. Wenn es wıeder Selbstverständlich-
eit werden soll, daß alle, die die heilige ESSE mitfeiern, auch Opfer-
ma. teilnehmen, wird hiefür der geweihte 1lakon als Ausspender
der Eucharistie wieder notwendig wercen.

Eine weitgehende Wiedererweckung des Diakonates als Kirchenamt
hätte ZUTrC Voraussetzung, daß W1e ın der Ostkirche qQqualifizierten ailen,auch wenn sS1e verheiratet sind, die Diakonatsweihe erteilt würde und daßhinsichtlich des Pflichtgebetes jenes Maß gefunden wird, das Ss1ie weder 1n
ihrem weltlichen noch ın ihrem geistlichen Beruf Dehindert. Als ersten
Schritt ZUuUr rprobung des Diakonates schlägt Schamoni die Weihe und Ver-
wendung VO  - lakonen VOT, die en Anforderungen des gegenwärtigenkanonischen Rechtes genügen.

Angesichts der großen Priesternot, insbesondere ın den lateinamerikani-
schen Staaten, Sind die Untersuchungen Schamonis keineswegs eine pastoral-
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theologische Spielerel, ondern das ernste Anpacken einer pastoralen eit-
notwendigkeit, über die die Diskussionen unbedingt weitergeführt werden
sollen.

1N7z . Tanz Vieböck
Anleitung ZuUu nnerlichen Mit KKeUenN Art VvVon Betrach-

tungen. Von onannes Lras seit J übersetzt Von Herm. urhausen
Neu herausgegeben VONn Philıppi Auflage. Kevelaer,
lag Butzon Bercker Ganzleinen 2.95

Ver-

Das kleine Bäandchen hat eine Neuauflage wahrhaft verdien 1e5€e An-
leitung, die VOT dreihundert Jahren für Männer in der Großstadt verfaß
worden 1ST, WIrd vielen Aut machen, mıi1t dem innerlichen VL -
suchen; den Fortgeschrittenen gibt prächtige ınke, die Schwierigkeiten
des ebetslebens meilistern. Einfachheit, Sachlichkeit,. zeichnen die
Darstellung Aaus. Man mochte das Büchlein mıiıt den angefügten ‚Betr:  (
tungen“ icht L1UT ın die an: strebender Lalen, ondern auch Stelle
mancher FA weitschweifiger „Betrachtungsbücher“, die auch eın inder-
nN1ıs des Ireien, Jebendigen, innerlichen Betens eın können ın die an
vieler Ordensleute wünschen.

1NZz d. 1go Mayr
Der Mensch Gotft. Exerzitienvorträge. Von etifer Lippert

München, erlag Ars a., Leinen geb. 12.80, TOS 9.40
Das Buch enthält die Niederschrift VO  - fünftägigen Exerzitien für Leh-

rerinnen, die Lippert gehalten hat. Es 1st also icht geschriebenes, SOI1L-
ern gesprochenes Wort des großen enschenkenners und enschenfreun-
des Vielleicht 1äßt unNns dieser Umstand einen noch tieferen lick ın
Gedanken und iın sSeıin Herz tun Aus dem gleichen runde mMUu. das Buch
aber nicht MNUr gelesen, ondern betrachtet un! beherzigt werden, selinen
ganzen Reichtum zeigen. Die einzelnen orträge Sind überreich jefen,bald aufwühlenden, bald beglückenden Gedanken; S1e bieten aber eine

VonN praktischen Ratschlägen und Lebensweisheiten des begnadetenSeelenführers. SIind sS1e 1n erster inle auf das Leben der erzieherisch
taätigen TAau zugeschnitten, können S1e jedem strebenden enschen
eine gute Hilfe ZUM or selın.

1NZ Igo Mayr
Gigo Von Kastell, agebuc eines Moönches. Des Kartäuserpriors GigoMeditationen Aus dem Lateinischen übertragen und eingeführt VOoO  [} aul

Schlüter. Paderborn 19952, erlag Ferd. Schöningh. Geh 6.80
Der Von Schlüter gewä 1ıte könnte ZUT Annahme verleiten;

( handle sich ein Tagebuch 1M üblichen Sinne. In Wirklichkeit sind PS
Reflexionen ohne ersichtlichen Zusammenhang, entstanden bei gelegentlichen
Begebenheiten, Da Gigo hat ım hor als! intoniert Uun! sucht sich
entschuldigen; eın Bischof hat mıi1it dem rafen Streit; ihn quä. das Unge-zieier 1m Kloster us Das Tagebuch sSte also auf einer Stufe etwa miıt
Marc urels Selbstbetrachtungen, Von dessen SLO1LSCANEeTr Grundhaltung sich
allerdings durch seine streng christliche Haltung unterscheidet. Entstanden
sind diese Aufzeichnungen in den Jahren zwischen 1110 und 1116, also urn
die eit der Ordensgründungen der Zisterzienser, Prämonstratenser, artäu-
DET; der eistlichen KRıtterorden, aber auch der Irrlehrer W1€e anche und
eier de TUuyS Da sie fast 850 Jahre zurückliegen, arf INa  > slıe, wenn
InNnan einen Nutzen daraus ziehen will, nicht 1ın einem uge Jesen, denn, w1ıe
Schlüter bemerkt „CGigo will meditiert sein, WwI1e meditiert Manches
stammt aus der exiremen Weltverachtung des Kartäusers und WIrd icht
jedem einleuchten, auch besinnlichen eelen ıcht. vermißt INnNan AT
anze die Erwähnung Mariens, der Eucharistie, der sakramentalen eili-
gung. Nur die Taufe WIrd einmal gelegentlich genannt. arın unterscheiden
sich die Betrachtungen Gigos VO.  3 den ber 300 Tre später geschriebenen


